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Die Sonntagszeitung „Der Sonntag" berichtete - einmal mehr - über die Situation von Hepatitis 
C Infizierten. Laut Schätzungen des Bundesamts für Gesundheit (BAG) tragen in der Schweiz 
80'000 Menschen das Virus in sich, diagnostiziert wurde es lediglich bei 40'000 Personen. Dies 
entspricht laut BAG zwischen 0.7-1% der Bevölkerung, der weltweite Durchschnitt liegt mit 3% 
deutlich höher. Laut BAG sind die Neuinfektionen (50 neue Fälle pro Jahr) seit 2006 konstant. 
Besonders junge Menschen zwischen 20 und 39 Jahren (ca. 60% aller Fälle) und Männer sind 
davon betroffen. 

2015 senkte das BAG die Preise der Hepatitis-C-Medikamente um rund 20%. Zuvor wurden die 
Arzneimittel nur bei stark fortgeschrittener Lebererkrankung vergütet, ab 2015 nun auch bereits 
ab Stadium 2 (ab einem „moderat fortgeschrittenen Stadium"). Als Begründung, weshalb nicht 
alle Patientinnen mit einer Hepatitis-C-lnfektion Zugang zur hochspezialisierten Medizin erhal-
ten, nennt das BAG „medizinische und wirtschaftliche Gründe". 

Aufgrund der Preissenkung der Medikamente ist mit einer Einsparung von 20 Millionen zu rech-
nen, da aber mehr Menschen Zugang zum Medikament erhalten, ist die Mehrbelastung von 52 
Millionen für die Krankenversicherung, so schreibt es das BAG auf ihrer Website. Nicht erwähnt 
sind Einsparungen, die durch die Verbesserung der Lebenssituation und die Vermeidung von 
Folgekrankheiten getätigt werden könnten. 

In diesem Zusammenhang rechnet Beat Müllhaupt, leitender Arzt der Hepatologie am Universi-
tätsspital Zürich in einer Studie vor, dass die Folgekosten ohne Behandlung bis zu 230 Millio-
nen Franken betragen können. 

Aus diesem Grund bittet die Anfragestellerin um die Beantwortung folgender Fragen: 

1. Wie viele Hepatitis-C-lnfizierte gibt es im Kanton Basel-Stadt? Wie viele davon werden mit 
der hochspezialisierten Medizin behandelt? Wie vielen Personen wurde die Medizin ver-
wehrt? 

2. Wie stellt sich der Regierungsrat zum Ziel, Hepatitis C (analog Australien) zu eliminieren? 
Welche kantonalen Massnahmen (inkl. Prävention) wären dafür notwendig? 

3. Welche Kosten hätte den Zugang zur hochspezialisierten Medizin ab Stadium 1? Welche 
Kosten würde dies (unter Annahme des heutigen Preises) für den Prämienzahler bedeu-
ten? Welche Kosten könnten dadurch eingespart werden? Wie würde sich die Lebens-
qualität der Infizierten verändern? 

4. Wie steht der Regierungsrat zu Importen von Generica - beispielsweise aus Indien wie es 
in dem erwähnten Zeitungsartikel beschrieben wird?? 

5. Setzt sich der Regierungsrat für die Senkung der Medikamentenpreise ein? Falls ja, wie. 
Falls nein, weshalb nicht? 
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